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zunehmen. Dıies wurde vielfältig auch kollarıschen Unftall mIıt polıtıschem
1m Ausland gewürdiıgt. Bezug oder besser aUS einer peinlıch

deutlichen intellektuellen un: psycho-Allerdings 1St schwer N, W1€e logischen Überforderung eınes VOT-wirkmächtig solches Gedenken In der nehmlıch VO polıtıschen Alltagsge-Breıte der Bevölkerung wiırd und WI1Ie-(Gedenken schäft absorbierten staatlıchen Keprä-weıt die Redlichkeit 1m Umgang MIt-
entanten eın kopflastiges Katastro-einander reicht. Manches Wertvolle,Die Reichspogromnacht und der

W3as ZESART un geschrıeben wurde, 1ST phenszenarıo entwıckeln, das dann
Umgang m1r geschichtlıcher Schuld selbstverständlich auch ıIn SaNzZCN SEe-kaum beachtet worden. Das sehr ho- 1en VO emınarıen öffentlich nıchtWohl kaum eın Gedenktag der- norıge, VO jeder falschen Selbstrecht- aufgearbeıtet werden kann.
ten Nachkriegszeıt 1ST INntensSs1V be- fertigung treıe Wort der Bischöfte 4U 5

SAaıNSCH worden W1€e der fünfzigste den Nachfolgeländern des Drıitten Dabe!] machte doch Stutz1g, da{fß be] Al
Jahrestag der Reichspogromnacht V  a Reiches 1n den renzen VO 19358 (vgl ler Sensıbıilıtät für das schwer Abwäg-
1938 Landauf, landab wurden (Ge- den Wortlaut INn ds Heft, 566ff.) bare 1mM Umgang mI1t der eiıgenen
denkstunden gehalten, wurden SOl WAar den meılsten Zeıtungen ohl ıne Geschichte die Urintention der miıilßra-
tesdienste veranstaltet, wurde auch in Meldung, ber kaum eınen Kommen- Gedenkrede des Bundestagsprä-
der „kleinen“ Offentlichkeit ZUr Lar WEeTrt, obwohl das 4US heutiger sıdenten, dıe, WEeNnN auch ın ebentalls
Selbstbesinnung aufgerufen. ber der Sıcht unverständliche Verhalten VO mißlungenen Sätzen doch eindeutig
yroßen Gedenkrede auf den zentralen damals elementarer Teıl des geschicht- ausgedrückt WAar, wen1g ZzUuU Zuge
Veranstaltungen In Berlın Ost un: lıchen Erbes dieses Landes un: des kam „Die Opfter“, Jenninger
\West In Bonn und 1n Frankfurt und ropäischen Christentums insgesamt 1St Anfang seıner Rede, „dıe Juden über-
deren Begleitung durch dıe Medien 1St und iıne gründlıche Auseinanderset- all autf der Welt, wı1ıssen UG NauU,
fast ein wen1g VErSCSSCH worden, da{ß ZUNS mMI1t dem damalıgen Schweigen Was der November 1938 für ıhren
die eigentliche Gewissenserforschung, der Kırche der geschichtliıchen Wahr- künftigen Leidensweg bedeuten
die intensıvste Rückbesinnung aut die heit näher käme als ıne mehr oder hatte. Wıssen WIr auch? Dafß In
geschichtliche Schuld der Deutschen wenıger voreingenommene Behand- der Rede VT allem darum gyehen
durch die natıonalsozijalıistischen Ver- lung des Hochhuth-Themas, ob der ollte, die Vor- un Nachgeschichte
brechen den Juden VO Ort und In Papst angesichts des Völkermordes erhellen un deutlıch machen,
vielen Gesprächen stattfand. den Juden hätte reden muUssen oder wenı1gstens eın Teıl der Gründe da-

Es War In diesem Gedenken jedenfalls doch Recht schwieg. Aber vielleicht tür lag, da{ß die Bevölkerung Insge-
kam das Wort der Bischöte eintach SAamt_L schwıeg oder „wegschaute”, wırdSOWEeIlt allgemeıner Beobachtung -

gyänglıch, wen1g Gekünsteltes, auch spat wen1gstens be1 nachträglicher Lektüre
deutlich un: auch da{fß Jenninger damıt

WE hın und wıeder gefragt wurde, 7Zu manchem Vergessen mıtten 1mM G
ob der Wılle AA geschichtlichen denken kamen dıe bekannten Peinlich- nıchts rechtfertigen, Ja nıcht eiınmal -

heiıten. S1e ELZIEN nıcht TSLT eın mMI1t der klären, sondern Ursachenfelder SOZU-Rückbesinnung MI1t aktuellem Bezug SCnH 1mM Menschliıch-Normalen, dasauf die Jetzt noch ebenden Zeıitzeu- total verunglückten Rede des dann das Unmenschliche mI1t ermöglıchte,SCH VO damals und die ihnen INZWI1- gleich zurückgetretenen Bundestags- aufzeigen wollte: der hergebrachteschen nachgefolgten (Generationen präsıdenten Philıpp Jenninger. Manch
Peinliches WAar schon 1mM Vorteld der Antısemıitismus, Neıd, Angst, allesüberhaupt ANSCMESSCH mıtvollziehbar Verhaltenstatbestände, die den polıitı-se1l Und WAar schon mehr, sehr viel zentralen Veranstaltungen 1n Bonn schen Mördern den Massenmordmehr als MNUr zeremonıelle Konfronta- un: In Frankturt regıistrıeren: Wer den Juden erleichterten.t10on mıt einem Geschehen, be] der die soll, WT darf reden, Wer 1St als Redner

Erinnerung das Schreckliche, wıillkommen un: WCT nıcht? Auch die Man kann geschichtliche Schuld INn ih-
durch den öffentlichen Rıtus yleich- Störung der Rede des Bundeskanzlers, e  — exıstentıiellen Folgen verdrängen,
Sa domestizlert, exıstentiell den eIN- 1n der schnörkellos un ohne 7 weı- indem 190028  — auch das Unbegreıiflıchste,
zeinen mIt seiınem (Gewılssen doch deutigkeıt un uch 1M rechten Ton Horrendeste geschichtlich „erklä-
unbeteılıgt Jäflst. Es WAar schon der- gegenüber Jüdıschen Zuhörern ZESAQT “  ren”, einzuordnen und damıt posthum

domestizıeren sucht. Man kannnnıgstens weıtum spürbare Versuch, wurde, W as der Deutschen Schuld ISt,
sıch über die eıgene Vergangenheıt gehörte den Peinlichkeiten. ber dieselbe geschichtliche Schuld mMIt
nıchts vorzumachen un: den mIıt der vielleicht gehören solche Peinlichkei- emselben exıstentiellen Bezug ber
Reichspogromnacht VO 9. Novem- LcnN, selbst dıe nach Duktus, Eintfüh- auch adurch verdrängen, da{fß INa  — S1e

für singulärerklärt, da{ß INa  —_ S1€e VOber 1935 eingeleıteten Massenmor: lung und Rhetorik mißlungene Rede
den Juden, unbegreıflıch Gesche- Jenningers, eintach ZU Seelenzu- allen „gewöhnlıchen” Verursachun-
hen un Verhalten VO  a damals heute stand der gegenwärtıg In Deutschland SCNH, die auch 1m eigenen moralischen
auch erscheinen mÖögen oder gerade Lebenden. der S1e legen eın Stück Zuschnitt untergebracht sınd, voll-
deswegen als Teıl der eıgenen G: Seelenzustand blofß, Z B auch dıe kommen abschneidet, isolıert, als eLi-

schichte, der eıgenen Wırkliıchkeit deutsche Neıigung, A4US eınem OLO- Was, das IT oder SUNSE nıcht passıe-
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CN kann. Durch Selbstgerechtigkeit Auf den beıden römiıschen Veranstal-für die Moraltheologen e{ Johannes
kann INa  —_ Lehren der Geschichte Paul EL keinen 7 weıtel anl seliner 1M - Lungen War 1e] VO der „propheti-
gründlıchsten unwırksam machen. In- schen derHLGT: wıeder vorgetLragenen Posıtion: Bedeutung“ Enzyklıka
sotern sollten dıejenigen, die dem Dıie Lehre VO „Humanae MVMitaen SCI Pauls Nan VO 1968 dıe Rede Es
rückgetretenen Bundestagspräsıden- nıcht OIl Menschen erfunden, SO - wurde dabe!] uch darauft verwıesen,
ten tendenzielle Verharmlosung VOILI- dern „durch die schöpferische and da{fß die Anlıegen VO „Humanae NVi-
werfen, dessen Rede noch eiınmal (sottes INn das Wesen der DPerson eINgE- tae angesichts der inzwıschen srößer
nachlesen. Und vielleicht uch den schrieben“ Wer S1e IN 7 weıtel zıehe, gewordenen Sensı1bilität für das Leben
Satz des Bundeskanzlers: Die Men- zıiehe das Licht der menschlichen Ver- un für die Umwelrt auf truchtbareren
schen VO heute selen nıcht besser nunft dem Licht der gyöttlıchen Weıs- Boden tallen könnten als Z eıt der
oder mutıger als die Menschen VO da- heıt VE Dıiıe Berufung auf das GewiIıs- Veröffentlichung der Enzyklıka. Eı-
mals In einer Demokratie ob- S  = als Begründung für die Abweısung NS 1St allerdings sıcher: Dıie kırchliche

der VO Lehramt Botschafrt VO der Würde des Lebensrıgkeıitsstaatlıche Reste oder vorgetragenen
ferne Unrechtsregime demonstrie- Wahrheıt bedeute die Ablehnung des un: seıner Weıtergabe mu{fß darunter
DEn 1St eicht, In einem totalıtären Staat katholischen Verständnisses des Lehr- eıden, WEeNnN dıe Frage der Kkünstle

wıderstehen un: Freiheit un jbe* INTES WI1e€e des moralıschen Gewlssens. chen“ Empfängnisverhütung immer
stärker einem Prüfstein des christlıi-ben zdoch ohl schwerer. Gleichzeıitig verteiıdigte der Papst dıe

Exıstenz konkreter Normen für das hen CGottes- und Menschenbildes
innerweltliche Handeln des Men- hochstilisiert und ihr iıne Bedeutung
schen, VO denen n1ıe un nırgends ZUSECMESSCN wırd, dıe iıhr innerhalb

derine Ausnahme geben könne. „Hıerarchie der Wahrheiten“
schlechterdings nıcht zukommt.Man Iragt sıch, ob ıne dermafßlßen VeIr-Verhärtung kürzende Entgegensetzung VO gyÖttlı-

Römische Veranstaltungen hem Schöpfterwillen un menschlıi-
„Humanae Vıtae her Vernunft dem Schöpfergott WI1€E

dem mMI1t Vernunft begabten und ZZwanzıg Jahre nach der Veröftfftfentli- Verantwortung aufgerufenen Men-chung der Enzyklıka „Humanae \VATS Wiederholungschen gyerecht wırd Wırd damıt nıchttae Pauls machten Jjetzt WEeI rO- der Anteıl des Menschen der Fın- Das Staat-Kırche-Papier dermısche Veranstaltungen nochmals uUu1l-

mıißverständlich deutlıch, nıt welcher dung un Auslegung sıttlıcher Nor- baden-württembergischen (srünen
HIS  — auf eın unzulässıges MınımumMassıvıtät un Intransıgenz das Gut Jahre sınd her, seıtdem dıe

kırchliche Lehramt, unterstutzt VO
reduzıiert? Ist der VO Ott geschaf-
tene Mensch d€l'll] nıchts anderes als FDP auf ihrem Parteitag In Hamburg

manchen Moraltheologen, das seiner- 19/4 ihr 5So Kırchenpapier FCSpP ıhreaustührendes Urgan für eın u das Thesen ZzUu Verhältnis Kırche-—-Staatzeıtıge Verdikt über „künstliıche” Miıt-
Wesen der Person“ eingeschrıebenestel der Geburtenkontrolle verteıidigt, Zzu Beschlufß erhob (vgl IDR-(Gesetz”?theologisch-philosophisch U1 - zember 19/74, 625) Das Papıer verlor

terbauen un: alle Einwände Der Papst WwIeS In selıner Ansprache sıch damals schnell wıeder 1n den
Schubladen.Das Interesse der Parteıimmunısiıeren versucht. Anfang No- auf dıe Notwendigkeıt eiıner „grofßmü-

vember traten sıch In Rom mMIı1ıt Fragen tiıgen Bemühung“ um 1ıne bessere Klä- 21ng selbst arüber hıinweg.
der Famılıenpastoral befafte Bischöfe rung der Grundprinzıipien der Moral- Jetzt auf ihrem Parteıitag In Schwä-
4aU S allen Teılen der Weltkirche, theologıe hın Eıne solche Klärung bısch all haben die baden-württem-
AUS Anlafs des zwanzıgsten Jahrestags ware zweıtellos bıtter notwendiıg. Nur bergischen (Grünen den Freıen e-
VO „Humanae Vitae“ Erfahrungen steht befürchten, da{fß der dazu NnO- mokraten VO damals gyleichgetan. In
auszutauschen. Unmiuittelbar 1MmM An- tıge Freiraum für dıe sachliche theolo- einem vierseıtigen „Beschlufß“ mahnen
schlufß daran fand eın großer interna- yische Auseinandersetzung noch WweIl- S$1e die relıg1öse un weltanschauliche
tionaler Moraltheologenkongrefß ter eingeengt wird. Auf dem rÖöm1- Neutralitätspflicht des Staates All,
STALL, veranstaltet OIl 1987 durch Jo schen Kongrefßs wurde unmilßverständ- sprechen den Kıirchen „Jeden An
hannes Paul IL. errichteten „Päpstlı- lıch gefordert, die Bischöfe müßten spruch auftf ıne besondere, höhere
chen Instıtut für Studıen Ehe und Moraltheologen, die VO Lehramt ab- moralısche Autorität ınnerhalb der
Famılıe“ (es 1ST der Lateranunıivers1i- weıchende Auffassungen VELLHELCH, Gesellschaft, dıe sıch dem pluralı-
tAat angesiedelt un wırd VO dem dem dıe Lehrerlaubnis entziehen. Gleıich- stisch-demokratischen Dıiskurs In der
gegenwärtigen Papst CNS verbundenen zeıt1g wurde beklagt, gebe Bıschöfe, Gesellschaftt entziehen möchte“”, aAb
ıtalıenıschen Moraltheologen Carlo dıe dıe Ausbreıtung des theologischen un veben miıt 1er Forderungen „be1-
Caffarra geleıtet) SOWI1eEe VO röm1- Dıssenses duldeten oder Oß nNnier- spielhaft” die Rıchtung A In der sıch
schen Instıtut der Opus-Deı-Universı- stutzten Solche Außerungen lassen dıe Umgestaltung des Staat-Kırche-
tat VO Navarra. Verhältnisses entwıckeln sollte: dıefür dıe welıtere Entwicklung nıchts
In seliner Ansprache be]l der Audıenz (sutes VO den Finanzämtern eingezogenen


